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urspriinglichste Interessen durch die Gesetze verletzt oder
begiinstigt werden konnen, ist es unzuldssig, ihr die Moglich-
keit, ihren Willen durch das. politische Stimmrecht kund zu
tun, zu verweigern. Die Unannehmlichkeiten, welche das
yallgemeine Stimmrecht“ mit sich bringt, wenn es zu frith
fiir die Entwicklung eines Volkes eingefiihrt wird, sind oft
hervorgehoben worden. Man hat geantwortet, dass die einzige
Moglichkeit, jemand den richtigen Gebrauch eines Rechtes zu
lehren, die ist, es ihm zu geben. Man nehme die Antwort
fiir so viel, als sie wert ist. Aber wenn sie nicht der Weis-
heit entbehrt, wenn es sich darum handelt, den Ménnern das
Stimmrecht zu geben, so sieht man nicht recht ein, warum
sie auf einmal ungeniigend sein sollte, wenn Frauenrechte
im Spiel sind.

Charles Secrétan sagt in seiner ,Utopie“ sehr verniinf-
tig: ,Die Gerechtigkeit verlangt, dass die Frau als morali-
sches Wesen ihre Gesetze von sich selbst empfange, und dass
sie ihrerseits mithelfe, die Gesetze der Gesellschaft
zu machen.*

Es gibt keine andern Argumente gegen die politischen
Rechte der Frau, als die wohlbekannten, die auch gegen die
politischen Rechte des Mannes vorgebracht wurden.

Was Ihre zweite Frage anbetrifft, so antworte ich, dass
das moralische und materielle Gedeihen der Kirchen das
Frauenstimmrecht verlangt, und dass die Erziehung durch
die Schule, wenn nicht die intellektuelle Bildung, durch das-
selbe nur gewinnen wiirde. Die Ansichten des Apostels Paulus
iiber die Minderwertigkeit der Frau, vorausgesetzt, er wiirde
sie auch heute noch hegen — was ich sehr bezweifle —,
stossen uns ab.

Durch das Frauenstimmrecht wiirde auf dem Gebiete der
Politik, Kirche, Schule, iiberhaupt des ganzen sozialen Lebens,
die Wahrhaftigkeit. des Biirgers in Wort und Tat sehr gefor-
dert. Die wenigen Kirchen in Amerika, England, Frankreich
(die freie Kirche von Lyon), wo die Frauen dank ihrer Rechte
von den Ménnern als gleichwertig behandelt werden, wenden
sich mehr und mehr von allen Schlichen ab. Wenn die Frau
einerseits nicht mehr als Dienerin des Mannes betrachtet
wird, so braucht dieser sich andererseits auch nicht als der
dienstbeflissene und unterwiirfige Page seiner Konigin auf-
zuspielen. Die Heuchelei in der gegenseitigen Haltung fallt
weg. Der Mann und die Frau lernen sich mit mehr Offen-
heit’ achten und sich wahrhaftiger als zwei Kinder Gottes
fiihlen. Das ganze Leben der Gesellschaft wird dadurch
glinstig beeinflusst werden.

Wenn heute Kirche und Staat in Frankreich getrennt
und die Protestanten erméchtigt wiirden, sich nach Gutdiinken
zu organisieren, wiirde eine grosse Mehrheit. der Médnner —
daran zweifelt niemand — sich fir das Frauenstimmrecht
aussprechen, wie iibrigens, wenn ich mich nicht irre, auch
Genf es kiirzlich getan hat.
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Biicherschau.

Mentona Moser, Beitriige zur Wohltiitigkeit und sozialen Hilfe-
leistung in ihrer praktischen Anwendung, Ziirich, Verlag von Schult-
hess & Co. — In frischer, anschaulicher Weise geht Mentona Moser in
ihrem Biichlein an die so schwierige und so brennende Armenfrage. Sie

grossen Menschheitsganzen, als Produkt der gesellschaftlichen Verhiiltnisse
zu betrachten ist. Sie weist nach, — und stimmt darin {iberein mit allen,
die ‘sich ernstlich der Armenpflege widmen -— wie unrecht wir tun, wenn
wir plan- und gedankenlos, oft nur um unser Gewissen zu beschwichtigen,
geben, ohne inirgend eine Beziehung zum Empfiinger zu treten. Aus diesen
toten kalten Almosen entsteht kein Segen und kein Leben. Auch in der
Organisation unserer Wohltitigkeitsvereine deckt M. Moser manchen Miss-
stand auf und empfiehlt unter anderem die Schaffung von Zentralstellen,
wodurch eine gewisse Cooperation der verschiedenen Vereine ermoglicht
wire, ein Vorgehen nach einem einbeitlichen Plan und feste Fithlung der
einzelnen Genossenschaften untereinander.

Besonders warm legt uns M. Moser die Behandlung der Armen ans
Herz. Diese muss, soll sie eine wirksame sein, sehr konsequent, griindlich
und vorsichtig geschehen. Vor allem aber miissen Herz und Takt mit-
arbeiten und sich niemals entmutigen lassen, wenn sie auf Undank, auf
Liige und Betrug stossen. Sind nicht die Armen aller Zeiten tausendmal
belogen und betrogen worden vom Leben, von den besitzenden Klassen,
von den Gesetzen? Dies Gefiihl der Schuld wird uns giitig, achtungsvoll,
bescheiden den Enterbten gegeniiber machen, und das ist wohl die Stim-
mung, in welcher wir am sichersten Eingang und Zutrauen bei ihnen
finden.

Mentona Moser hat. 21/z Jahre in den Armenvierteln Londons in
einem ,settlement® und 1'/: Jahre in einem Londoner Spital gearbeitet;
jetzt beschiftigt sie sich mit der Armenpflege in Zirich. Ihr tdchtiges
kleines Buch ist also aus eigenster Erfahrung herausgeschrieben und
wirkt dadurch ungemein sympathisch und tiberzeugend. —nd.
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Kleine Mitteilungen.

Schweiz.
Die erste ziircheriseche Armeninspektorin. Die freiwillige Ein-

angestellt mit den gleichen Pflichten und Rechten, wie die minnlichen
Beamten. Wir hoffen, dass dieses Vorgehen bei der staatlichen Armen-
pflege Nachahmung finden wird, wenn dev Erfolg den gehegten Li-
wartungen entspricht, was wir nicht bezweifeln; denn in Friulein I. Jaggi
ist jedenfalls eine tiichtige, zuverlissige Kraft gewonnen worden.

Eine Irremirztin. Der zircherische Regierungsrat withlte als dritten
Assistenzarzt an der Irrenheilanstalt Burgholzli Friulein Emma Farst von
Bassersdorf.

In Aarau hat die Sektion Aarau des Schweizerischen Gemeinniitzigen
Frauenvereins an der Buchserstrasse ein Frauenheim ersffnet, in dem
alleinstehende Frauen jedes Alters, die sich gern einem gemeinsamen
Haushalt anschliessen mochten, um dabei doch vollig unabhéngig zu sein,
Aufnahme finden. Die Zimmer kénnen mobliert oder unmébliert gemietet
werden.

Luzern. Der Grosse Stadirat von Luzern beschloss die Grindung
einer obern Téchterschule mit Lehrerinnenseminar, Fortbildungs- und
Handelsschule im Anschluss an die Midchensekundarschule.

Ausland.

Eine allgemeine nordische Konferenz fiir Kinderschutz soll vom
12.—15. August d. J. in Kopenhagen stattfinden.

e P P
| l ugano x x Institut fiir junge Midchen.
Sorgfiltige Erziehung und Pflege. Italienisch, Franzosisch,
Englisch. Beste Referenzen von Eltern. (
Fr. Dr. N. Lendi und Tochter.

Di¢ Hufgabe der Mutter in der Erziehung der Jugend
2ur SistlichReit

von Frau Dr. Marie Heim-Vo6gtlin.
1. Auflage.
Ein warmer Aufruf an die gesamte Frauenwelt, welcher die weiteste
Verbreitung verdient und in keiner Familie fehlen sollte.
'~ Zu haben bei Ziircher & Furrer, Buchdruckerei in Zirich I, sowie in
allen Buchhandlungen.
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zeigt, wie der Arme nie als Einzelerscheinung, sondern als Teil des.

wohner-Armenpflege Ziirich hat den Schritt gewagt und eine Sekretirin -




	Bücherschau

